
psiugsisbsessds 
II ice Mit-glüht itn Leuchten 

TM leitet Ilatnmenschein, 
swrien Thälee Revelfeuchten 

sie Des-much steigt sacht hin-ist 
Und eine große, weite Stille 
Ist Zwischen Erd· und himmel din, 
sein «·n igt beugt sich jeder Wille, 
Mustigt mildert sich der Sinn. 
Es ist, als od in dieser Stunde 
Latier atn eigenen Altar 
settiindete mit eh’rn-em Munde 
Des Etv’gen Größe wunderbar. 

A. I r i n i u S. 

Habekmann’5 Ehrgeiz. 
Psingstdumoteote von K a r ! V a it l i 

«Muß tnsan sich da nicht den Kopf 
über die Hände zusammenschlagem 
könnte man sich da nicht alle R.1u«ie’ 
anshaaten?« » » 

Mit diesen Worten sont der Ober-s 
lehret Tottor Dorn ichwitzend auf ei- 

nlenlStuhL den ihm ein Kellner diensti 
eifrig dingeschoben 

.Doen. Kreuzdorn. Leichdorn. Ro- 
sendorn, oder was Du sonst für ein 
Dorn dist!" ries der bereits ain Tische 
sitende Freund des Osbetlehrere, der 

Jngenieur Stein« und faßte den Auf- 
gelösten mit besorgter Miene an den 
Puls, —- «tvas hat den Schein von 

Dimmelsiicht in Deinem Gehirn to ges 
dämpft und ausgeblasen, daß Tit ais 
Loßiter die Begriffe verwechseln —- 

Rause nuihaarens Kops über den. 
dsnden zusammenschlagenk Was- for-! 
das heißenW 

»Ist-. jn«. stöhnte der Gesraqte. 
·und doch ist es so, die Zeit ist aus 
den Fugen. Schmach und Geom, daß 
ich zut Welt, sie ein-zurichten inni! —- 

Lennst Du meinen Schwiegervater in 
spe? Kennst Du das Konvcrsations- 
lexitom ja? sp- Kannst Du die beiden 
Dinge zusammenbeingeni Du schüt- 
telst Dein Haupt, Deine Nüster 
schnanth —— ach nein, das ist ein Ge 
dicht von Strachwiy, aber tannst 
Du Dir das deuten? Du tannst es 

nicht! — Und ich soll es, ich muss es, 

nnd ich kann es ebensowenig wie Tus-« 
»he, Kellner, bringen Sie mal ei- 

nen Psychiater!« schrie Stein- 
»N.icht nöthig, ich bin ann; ver-- 

nünftig, übrigens mußt Du doch 
wissen, daß ich soviel Verstand habe« 
daß ich ihn gar nicht auf einmal ver s 
lieren kann s- aber beinahe wäre ichs 
ans dem Punkt-e angekommen Denke; 
Dit, greife aber erst nach dem nächsten 
Stern, um einen Stützpunlt zu haben 
—- oder nimm den Kronleucbterhalenl 
in die Hand, zum mindesten lialies 
Dich an Deinem Stuhle sest meins 
Schwiegervater — nein, das ift et ja; 
nicht und wird es nun wahrscheinlich 
auch nicht werden« also, der aewesene 
Naterialwaarenhändler Habermann 
verlangt von mir, ich soll ihn ins 
Konversationsleriton bringen!&#39;· 

»Was — was?« schrie ver andere, 
«wo will er rein? Jn die Kiltwasser 
anstellt, ins Sanatorium. ins- Irren- 
dens, da gehört er hin!« 

»Ach, mach keinen Unsinn!&#39;« seuizie 
Dorn, »der Mann ist aanz vernünf- 
tig, bis leider aus den einen Punkt, 
nnd wie folgerichtig er handelt, siehst 
Du daran, daß er als Preis siitr« 
sein Verlangen die Hand Elieg aesetzts 
hat, dadurch will er mich zwingen, sei-— s 
nen Willen durchzusetzen!« s 

»Ja, aber um Gottes-willen wers 
hat denn den Mann aus den Genau-s 
ten aebrachti« s 

»Das weiß Gott im Himmel, la 

chen könnte man, wenn man der 

Schrulle nicht sein Glück opfern 
müßte, oh Eise, Du bist mir fürs 
ewig verloren!« « 

»Papperlappap! so schlimm wird 
ei ja nicht werden« so was sagt ein 
Vater, aber er thut es nicht, im. 
Grunde ist doch jeder Alte froh, wenns 
et die Tochter los wird!« l 

nicht, oh, der nicht!« kiefs 
Don-, »und bei dem ist ej so ernst, der ! 

ist so eigensinnia —« 

»Was sagt denn Deine — ach so« 
das ist sie ja nicht weht -—— was sagts 
tm- Frauieiu Eise dszuess s 

»Was so ein junges Tina sagt. sie; 
weint. Nebenbei glaubt sie auch, daß? 
das Verlangen ihres Vaters unschwerj 
zu erfüllen sei sie glaubt nicht, naßv 
es sür mich, wie überhaupt iiir jeden; 
Menschen unmöglich ifi, den Kauf-H 
mann Habermann ins Ronveriation5-F 
Iexiton zu dringen — sie sagt, wo fo- ; 
viel Namen stehen« tann es doch aufs 
einen nicht ankommen, und state bei; 
ihr Trost- zu finden, macht sie mir nochi 
LgtoürW daß ich mir keine Miit-eE 

« l 

«Recht hat sie, Du aiebit Dir auch4 
keine! Du sagst, es ist unii«.«rj-,«(lich,i 
nnd bleibst dabei stehen, ich saae Dir, 
vieles ist möglich, beinahe alles —- 

aber hienichmam —- nachdenten —- 

alsa denken wirs« 
»Ja, denken wirt« echote Dorn, 
der ei bat ja allei keinen Zweck, ——» 

te Du, ich werde mich in meinen; 
Schmerz versenken! —- Ach Stein, ich 

Ide, es ist alles aus« heut hat mir 
Mann ganz unumwunden erklärt, 

III er jede Verbindung zwischen mir 
nnd Eise löst, wenn ich ian nicht zu 

sten, an Eises Geburtstag, den 
» des Lexilons verlege, in dein 

iet- Raine vergeichnet siebt. Um diese 
spinnt nämlich gerade die neue 

Mast Eier-at Und wenn Du den 

bitnpsh ist an demselben Tage 
hier« Du kannst den 
lesen!« —- er zog einen 

en Brief aus der Tasche 
M ans den Tisch. 

stimin sagte Stein, 
M 

H 

·Js-a, hier sieht’s&#39;, fuhr er fort.1 
»wenn Sie mir aber den Band deg- 
Leritons bringen« in dein mein 
Name aufgeführt ist, findet Jbrt 
Mang mit Eise noch am selben 
Tage statt-« Hin, hin. »so so! 

Beide Freunde sahen eine Weile 
Wiesen-end vor sich nieder 

»Ja es iit doch aber unerhört. sagte 
endlich Stein« »mit welchem Recht vill 
denn der Mann ins Leriton?« 

Er weist ans seine Verdienste als 
Kaufmann hin und behauptet es sei 
eine Knlturthay die Papieraarnrolle 
eingeführt zu haben — der haupts- 
arund aber ist der, daß fein Bruder, 
tier Professor» darin aufgeführt ist. 
der nach seiner Meinung nicht mehr. 
ja weniger geleistetsah wie er. Und 
da ich damats die tit iiber seinen 
Bruder verfaßt habe, glaubt er, ich 
tann in das Leriton schreiben, mais 
ich Luft habe. und es wäre böser Wille 
von mir. wenn ich seinen Namen nich: 
hineinbriichte!« 

Also Ebraeiz«, sagte Stein. 
»Ja, aber ialscher«. antwortete 

Dorn. 
»Den, trenn nur iraend ein tleiner 

Grund vorläge! Sag ina! iii der 
Kerl nicht mal auf einer Vie. ausstel 
lang prämiirt worden T« 

»Nicht einmal dorts« 
Oder hat er eine aeistiie oder iiir 

periiebe Abnormi tät an sichs« 
JGeiftiHY das siehst Dei ja! Wenn 

das geniiat!« 
»Hat er nicht ein schweres Verbre 

cken begcs singen?&#39; 
«Viellei chi, aber es iit nicht heraus 

gekommen!« 
»Ja, da eiqnet er sich wiriiim 

sehn-er zur Aufnahme in das Saxn 
melwerk!" —-- —— 

Wieder saßen beide eine Weile 
fcknveigend da. 

»Nachdenlen, nackdenlen!« rief-Stein 
zuweilen erinunternd aus« »du glaub-St 
garnicht. auf was für Ideen man beim 
Rachdenlen lonnntk« —- ——-- 

«ha!« schrie er plötzlich aus« nach 
dem er wieder eine Weile aeichiviegen 
hatte, »ich bade eine Jdeek Zaa mal. 
lennft du die Leute »auf der Redaliion 
des Lexilons?« 

«Aber natürlich. des halb denkt ja 
eben der Alte, daß es von mir nur 

Bosheit ist, ihm seine Bitte in ver- 

weigern!« 
»Kennit du auch die Leute in der 

Druckerei?" 
»Auch von denen kenne ich irelclre!" 
«Willii du dich die Sacke etwai- 

loften lcgiienIu 
»Natürlich aani eaal, iviediel’.« 
»Na. dann ist es vielleicht möglich: 

aber hebe den Brief arti auf, du wirft 
ihn brauchen! « So uni- nun neiae 
dein Antlitz her an meine Brust, will 
ink- Ohr dir fliifeerm was du xråiien 
mußt — das war frei nach Ehaknisso 
— also höre. es ist nämlich ein teuf- 
iiicher Plan, und es braucht nicht je- 
der zu hören, wag ich aus-gedeckt« 

Dorn that. wie ihm sein Freund 
befohlen. und lange und eindrinalich 
sprach der Jngenieur auf den Philo- 
lodken ein, ursd je länger er sprach, 
desto Zeller wurde Doan Gesicht. und 
immer freundlicher seine Ziiae — 

Beide saßen noch spät bis in die 
Nacht dirs-ein zusammen nnd arbeite- 
ten im Geiste den aefaßten Plan aus. 

I O I 

Pfingsten war derangelainmen Die 
Thüren des- hohen Hauses-, welches der 
Rentier Herinann Habermann in der 
Gartenftraße 32 bewohnte, standen 
weit offen nnd gaben den Blick in das 

blumengeschmiieite Bestibiil frei. Das 
Haus hatte etwas Feierliches an sich, 
man sah auf der Stelle. håer wird 

deute ein Fest begangen. « 

In der Thit, io los-r eS auch oder 

vielmehr so war eg nicht· denn ec- 

ivurden gleich zwei Feste auf einmal 

gefeiert, dieweil der Geburtstag des 

einzigen Töchterckeng dee begiiterten 
Kaufmanns diesmal mit dem 

Bimgstsonntnq zusammenfiel Aber 
das Doppelfest war doch kein fröhli: 
dies-; das Grburtsiagglind Zins-i nur 

leise mit wehmüthigem Lächeln im 
Haufe umher, gleichailiin betrachteten 
die einst lo glänzenden Aue-en die rei- 
chen Geschenke. — Was nützte ihr das 
alles? Der Mann, der sie liebte, war 

Ihr verloren gegangen, durch Schuld 
dessen, der sie heute so reich beschenkt, 
iür immer verloren. Sie hatte ge- 
stern schon den Band »H« der neue- 

sien Anklage desgl Konversatioesgleri 
long durchgesekem i:)r Vater stand 
nicht drin. Das war das Iodesur 
theil ihrer Liebe zu Dorn: nie, sie 
lannte ihren Vater, nie würde dieser 
nun in die Verlobung mii dein Ge: 
liebten willigen Mit solchen Gedan- 
ien stand sie irdi. umgeben von einein 

Kranz von Freundinnen und Ver- 
wandten, und hörte mit bleicher 
Wange und müdem Lächeln die Glück- 
wünsche der Gratulanten an. 

Da plötzlich schoß eine- Blutwelle in 
ihr hteiches Gesicht, sie hatte gesehen, 
wie fide die breite Flügelthiir geöff- 
net und durch dieselbe Dorn, gefolgt 
von seine-n Freunde Stin, eintrat. 
Beide Herren gingen mit festen 
Schritten auf das Seburtstagäiind 
zu und gratulirien in non Herzen 
kommenden Worten, dann trat Dorn 
auf hobermann zu und sagte: 

»Jet- lnlxe übrigens einen interes- 
santen Fall zu melden, herr Haber- 
mnn, wissen Sie, daß Sie im Kon- 

; versweise-eisernen stehen T« 
« «Jeh?« sagte hat-erinnern etwas 

spit. denn er hatte sich bereits von-i 

Gegeniheii überzeugt. 
.Is. gewiß«, rief Dorn. . iet. 

mein Freund Stein hat ej ern 
entdeckt Bitte, hier!« —- Er reichte 
dein Kaufmann einen Band ver neue- 

s M W M soffs-It 

»Das ist ja Band TWF erwider- 
Ha«,berin1nn mein Name fängt Alt 
»H.« ank« 

»Was schadet dass« riei Dorn —- 

«l;ier, lesen Sie nur« Seite its-L sechste 
Zeile von oben steht ganz deutlich Jst 
Eli-nie Hering-en Heiderinann nnd al- 
les, was zu Ihnen gehört-« Er schlug 
die Seite ans und hielt Hindernisan 
das offene Buch hin. 

»Das iit U ein Abschnitt über 
Wechsel und Wechselrecht!« rief Ha- 
bernianm 

»Gewiß!« gab Born zurück, »der 
fiel-en Sie drin, erlsuisen Sie. daß ich 
es Ihnen vorlese. Ich iiberipringe 
die Einleitung und eine längere illus- 
einanderieyung über die Entwicklung 
des Wechselt-. Aber nun lornrntgl« —— 

Er mochte eine kleine Pause und las 
dann: »Dreißia Tage nach sSicht »Ich 
len Sie gegen diesenWechiel an —- —- 

oier erhob er die -tirnnie zu voller 
Kraft »denn vernunn Haberinann, 
LeipzieL Gartenitraße 32 die Sum- 
me —s-- 

Ein juchzender Anfichrei unter- 
brach ihn, nnd zugleich fühlte er sich 
von zwei weichen Armen umschlun- 
gen. —--- Es war Eile, die den Grind- 
ten umbalite, den sie fiir nennen-on- 
nen wähnte. 

Aber mit rauher Hand riß fsie Ha- 
bernmnn zuriich 

»Dos- iit Betrags« schrie er, »das 
gilt nicht!" 

«Bitte!« rief Born und hob ein 
Schriititiick empor »Hier bdteni 
Sie, hier schreiben Sie selbst Wenn 
Sie mir aber den Band des Lexikonsi 
bringen in dein mein Niine fiel-» 

Lin-get sofort die Verlobuna rnii Elie 
itt.« 
Er hatte des ganz leise gelesen. 

iodaß teiner außer Hinberrnann et- 
was hörte. 

Dieser siihlte nch geschlagen und 
publizirte bald daraus die Verlobung 
Dorne und lsliee eine Nachricht die 
rnit Jubel begrüßt wurde. 

»Das halt du liiig aexnaclilC flü- 
iterte Elle ihrem Bräutigam eu, ,rvie 
.. ast du es- denn fertig gebe-reizt den 
Lliatnen d: hiiieineiibrinaen?« 

»Ganz einfach!&#39;« erwiderte Tarn. 
»ich hebe :e:n Eetzer eine EULirt gege- 
ben, trenn er statt des vorgeschriebe- 
nen Its-inne den deines Vaters bin- 
setzt; wag- fiir einer dasteht, ift ja 
aanz real. Tn siehst Du, wie ein- 
iacb minnt-e Sache ist.u 

»Dann tsitet Dich also dein Glück 
eine Mart? 

»Du siehst dar-ein« wie das Gliici ist- 
niele taufen es nictt fiir Millionen, 
und mir iit :- fiir eine Mart in den 
Schopf-, gefallen« 

»Aber nun sent-stunk sigte Eise. 
Da nniiina er sie und driictte sie so 

fest nnd so lange, als wollte er sie nie 
wieder loslassen. 

Und draußen lächelte dazu die. 
Ecnne, und der Piinaitaeist gab leise 
das Zeichen mit dein Tattstock: da tie- 
len alle Eänaer der Lüste iubilirend 
ein und sangen ein süßes Hochzeits- 
lied. 

-.-—-—- 

Sttll’5 Heimkehr. 
Eine Pfingstgekchictite von P a ul 

R ii t h n i n a. 

Hanne Siill saß strittend vor ihrer 
Thür. 

Es war erst Ende März. Seit acht 
Iaaen aber war beinahe sontnierlichsee 
Wetter. 

hanne Still striette eisria. Lustig 
tlapperten die Nat-ein, und lustig 
btietten ibre alten Augen. Sie sah 
von ibreni frei und hoch gelegenen- 
Häuschen über die Felder, auf denen- 
schon acpiliigt und geackert wurde» 
und in viele Gärten. in denen Leute« 
mit Graben beschäftigt waren. 

Dankbar blickte sie in den strah- 
lenden Sonnenschein und hörte froher 
alg sonst die Lerchenselder, die aus 
dem blauen, tlaren himmel herab- 
schallten Ihr ganzes Gesicht lachte. 

»Ja, Jhr babt wohl Ursache, so 
lustig zu fein, Mutter Stich sagte 
der Briestriiger, der eiliq vorüber- 
gehen wollte. 

Banne Süll hielt ihn an. 

»Mein Kragen, hört engl. Euch 
verdanke ich ja doch mein Glück- 
Fbr bringt so vielen frohe Botschaft. 
Tentt Euch, Fräulein bunten bat 
seine Stube all hergerichtet Nu kann 
der Jung tonirnenl« 

Kriiaen war einen Augenblick stehen 
geblieben. »Man muß sie nnbören«, 
dachte er, Joviel Glück muß sich 
angreden.· Daan sente er seinen 
Wea eiliger fort, uns das Versäumte 
einzuholen. 

MittTerweile war ei vier Uhr ge- 
worden. 

hanm Süll wollte gerade in·g 
Haus neben, urn den Nachmittags- 
lassee sur sich und ihre Minder-in 
Fräulein hansem zu machen, da laws 
diese singend aus das Haus zu· l 

»Ist nicht mehr nöthig, Mutter; 
Süll". sagte sie. »Ich mach’ den 
Kassee.« 

hanne Süll wunderte sich, daß 
Fräulein hansen deute so früh aus 

ihrer Schule karn. 
»Ja, die war schon um drei aus, 

Mutter SM. Die lette Stunde 
wurde uni heute geschenkt Jch bin 
auch schon spazieren gewesen« 

suchend zoq die Alte sie in’S haus, 
und bald saßen sie beim Nachmit- 
tagilassee. Danne Süll war in eine 
noch dankbaren Stimmung gekom- 
men. Sie erzählte von heinrickx ih- 
rem Jungen. Und Fräulein hansen 
hörte zu. 

«Ja, und nu is er all Steuermann, 
Fräulein hausen. Das kiinnen Sie 
got lch denken, was ikh mich um ihn 
gesorgt habe. Erst, me er als Junge 

die lchlinunen Krankheiten halle. eine 
innrer schwerer ali die andere. Plän- 
lich adser war er gesund und schoß M 
die Höhe Und dann wurde er will-. 
Aber schlte nnd böse war er nie. Ich 
habe dann viel geweint, als er auf 
See wollte. Aber dann dachle ich- 
unfer here-galt is Tiber-all 

Fräulein Danlen nahm spannt 
Stille band nnd Kreichelle sie 

» a, Fräulein Haufen, und dann 
schrieb er olt monatelnna lein Stets 
denen-vorn und ich darbie. er wär er- 
trunlen. Wenn er dann da war. 
lachte er nnd Saale: »Nich- itnnier lo 
bang lein, Mutlina.« Immer mun- 
ier war er. Bloß wenn er wieder 
wegging. we er ein vifichen niederge-- 
schlagen. Ich rneriie es. wenn er’ss 
auch nicht wissen wollte. Aber Sie 
haben-:- ja leis-it das letzte Mal gei- 
leben« 

Fräulein Hausen war roth gewor- 
den. Lis- sie·e- das letzte Mal gelei 
den b.·.ile.· War ihr doch fein Abschied 
beinahe näher aeaangen. als Hinne 
Siill So glaubte sie wenigsten-L 
Sie fpjirte noch den lrältiaen Deus 
seiner seiten Hand und den innian 
Blick feiner irenen Augen« 

Arn Oliernliend sollte Heinrich Säll 
lommen Als Fräulein Haufen Vor- 
mittaae gegen U Uhr mil dem frohen 
Bewußtsein Fersen zu haben, und 
dem noch froher-en von dem bevorste- 
henden haust-lieben Besuch in Mutter 
Siilles Zimmer trat, saß die Alte zu: 
larnxnengelnnlen und lheilnahnislos 
im Lehnstuhl 

Tag war ein schlimme-l Mierfeli 
in dem kleinen Hauses 

Tes Rheders Brief« der den Ver- 
luit feines Sevillas rnil aller Mann- 
ichaft anmeldete, wurde wieder und 
wieder erlesen. Die Nachbarn larnen 
und besprachen den Fall. Sie such- 
ten Hanne Süll Hassnuna zu machen 
und erzählten lanae Sei-Visiten von 
wunderbaren Reilnnaen 

Allmöhlich aber blieben sie aus. 
Hanne Siill war allein. Doch wire 

sie nicht einsam in ihrem Leid. Fräu- 
lein Hansen tröstete sie. schrieb iiir sie 
an den Rheder und die Konsuln der 
Lite. in der-en Nähe das Schiss uns 

teraegangen war, unt Nachricht iu er- 

lanaen. 
Fräulein Hansen wurde Hanne 

Stille auter Geist. 
lind das war ein Glück: trie es 

schien, Hanne Zulla letztes Glück 
Tenn nachdem vier Wochen hingegan- 
aen waren. ohne eine andere Nach- 
r::t:t, ali- die. Der Steuermann Hein- 
rich Eiilt hat-se einen ehrlichen Eee 
nsxnnstod gesunden, wurde Hanne 
Eull eine andere. 

Ihr Haar eraraute pkiitzkich ihre 
Gestalt triimtnte sich. Sie sprach we 

n:a. arbeitete nur das Nöthiaste und 
sei-, die meiste Zeit in stillem Bräten 
vor ihrer Thur. 

Gina Kragen. der Priestriaen vor- 

über. belebte sich wohl ihr Blick. Aber 
er hatte leine fröhliche Nachricht siir 
sie. Er vertrdstete ste, tvenn sie rnit 
zitterndrr Stimme staate, aus den ans 
deren Iaa. 

Je türnmerlicher dieses alte Men 
schenlelssen wurde, desto sröhlicher wur: 
de ei draußen um das stille Häuschen 
ber. 

hanne Still saß fest schon unter 
blühendem Fliehen Jn den Gärten 
und Feldern urn iie her war alle-· 
ariin und voll Blüthen. Aus allen 
Büschen und Bäumen schallte Voaels 
gesamt, und die Lerchen ruhten jetzt 
nur in den immer spärlicher werdens 
den Nachtstunden von ihren Liedern 
Alls- 

Hanne Still hatte das alles um sich 
herum. Aber iie sah und hörte nicht-. 
Zie interessirte sich iiir nichts mehr. 

Fräulein Hausen mußte jetzt des 
Morgens sriih ausstehen, um den 
Kassee zu lockten. Sie bereitete auch 
die Tagestnahlzeitm Und auch sie 
wurde schmal und bleich. 

So war Pfingsten herangetommen. 
Schon arn frühen Morgen lag der 

Sonnenschein strahlend über Stadt 
und Land. Die Vöael sangen schö- 
ner als sonst, die Blumen dusteten 
stärker. Ei war ein Mingstsest, wie 
es die Dichter schildern und die Mu- 
ler malen. 

Alle Däuser des tleinen Ortes tru- 
aen Umonst-hinnen Birkenreiser. die 
an Thär und Pfosten aenaaelt wur- 
den. Nur hanne Siills baue lag 
schrauellos in der Morgensonne. 

Aber da kam Fräulein hansen und 
nagelte ein paar Aestchen an die 
Tuspsssssg2·- --.. ..l 

Hanne Still, die vor der Ihnr Tat-» 
sal- es und wurde aufmerlsztn Ue- 
terhaupt war sie lett einigen Tagen 
in seltianrer Unruhe. Sie sprach« 
auch heute nicht« aber schon vom frü- 
lsen Morgengrauen an wanderte sie 
ruhelos tm Hause umher. 

Fräulein Hanfen stellte sich nach 
dem Frühstück ein weniq in die 
Thür, um in den Fettglane zu bli- 
cken, ehe sie an die Zubereitung des 
Mittagessens aina. 

Banne Still tramte in ihrer 
Schlafstube herum. 

Plöslich wurde Fräulein Hanien 
ichneebleich und hielt sich zitternd 
axn Thiiwioiten fett. 

Da larn der Steuermann heinrtch 
Still lachend und wintend durch den 
Sonnenschein die Straße heran ge- 
gangen. 

Fräulein hausen dachte wohl. ei- 
nen seist zu leben. Denn ihre Lippen 
rnvrrnelten Schn gebete. Sie hatte dte 
hände wie nbwe end ausgestreckt 

Ein paar Schritte gin sie wie ge- 
bannt vorwärts, dann tel sie- länge- 
lana zu set-en- 

hetnrich Still hob sie aut.· Er »wer 
I ernst geworden und redete ihr eifrig 

DU. 

Und wunderbar, Fräulein Hausen 
erholte sich in seinen Armen gleich 
wieder. 

Js. als der Steuermann Heinrich 
Silll noch ein weniges weiter jeden, 
legte tie pliinlich, roth wie die Plin- 
nien in den vielen Gärten ringsum, 
ihre Arme um seinen hats und 
tiißte ihn mitten auf den Mund. 

Dann aina sie vor ihm ins Haus. 
um Hans-te Eüll vorzubereiten 

Ullerlei psingstbrauche. 
Wieder sind die Ptingsten in&#39;s-. Land 

gelommenk Die junaträuliche Erde 
nat ein holt-zeitlich Gewand angelegt, 
Blüthenzwetge im Haar und grü- 
nende Pfingstmaien in der Hund« 
Uederall. totdeit die deutsche Zunge 
tlinat, wird das Pfingstsest als eine 
Vereinigung der altgertnanilchen 
Frühlingsfeier nttt dem Erinnerungsi 
fest an jenen Tag begangen, tdo im 

fernen Morgenlande der heilige Geist 
eine geringe Schaar zagender Christen 
erfüllte. Allerdings ist es gerade dem 

Psingstfeft eigen, daß neben der relii 
giösen Seite die rein menschliche start 
in Erscheinung tritt. Die Freude an 

der Natur bricht immer von neuem 

wie ein elementarer Bestandtheil an 

der Feier des Pfingsfeftes hervor, und 
wenn der Wettergvtt ein freundlich 
Gesicht zeigt, dann preisen unzählige 
Zungen den nndetchreiblichen sauber 
dieses »liedlichen Festes« draußen uns- 

ter freiem Himmel- 
lieber der Thür des Hauses bringt 

man den schönsten Schmuck, das lied- 
liche Grün, heute noch gerade so an, 
wie in arauer Vorzeit, wo man 

glaubte» damit unholden Geistern den 
Eintritt zu verwehren Wenn fte das 
Maienlaud erbliattn zogen sie hurtig 
von dannen. ohne den Schaden ange- 
richtet zu haben, den sie wider die 
Menschen im Schilde führten. Wer 
um die Pfingstzeit in den Wald acht, 
tedrt sicherlich nicht ohne einen Strauß 
von Birtenztveiaen heim, mit dem er 

nachher seine Wohnung fchmiiett »Der 
Mai wird in·e Haus gedracht«. wie 
es in einem niederriteinischen Liede 
heißt. Im Liten und nördlichen 
Deutschland dagegen müssen die Flüsse 
und Teiche den duftenden Kalmus 
hergeben, der tkier die Stelle der Birle 
vertritt. 

Zweifektos eine Erinnerung an die 

altheidniiche Frühlingsfeier bilden 
vie fröhlichen Maiensette, die an vie 
len Orten die Freude des Pfingst- 
sestes erhöhen. Wie bei jeder echten 

Voltgbeiuitiguna fehlt es auch hierbei 
nicht an Schau- und Würfelvuden, 
dem Tanzptas. Musik nnd-schäu- 
mendem Gerstensait. Die Hauptsache 
aber ist der in der Mitte des Ge- 
meindeangers eingerammte »Wenn- 
bautn&#39;«. Gleich einem Meiste ragt er 

in die laue Frühlingsluft, in seiner 
Krone den Lohn für tüdne Kletterer 
bergein-, und wer nach unzähligen 
Mühen das loetenbe Ziel erreicht hat, 
der dars das Schönste wählen, das 
in den grünen Zweigen versteckt ist- 
Aber mögen die Wogen der Festes- 
steude noch so hoch gehen, sie ver- 

stummen mit einein Schlage, sobald 
die Auisührung des Vollestückes ih- 
ren Anfang nimmt. Geschrieben von 

einem Dorspveten, wird ej auch von 

böuerischen Künstlern zur Darstellung 
gebracht. Große Anforderungen wer- 

den von den leicht besriedigten Zu« 
schauern natürlich nicht aeitelltx wenn 

es nur lustig zugebt, fehlt es niemals 
an donnerndem Beifall· 

Ein solches Fett, wie das eben ge 
schilderte« wurde natb der Aufzeich 
nung eines altan Chroniiten im Jabre 
1515 zu Danzig in folgender Weise 
gefeiert: »Nachdem zu Dangte von et- 

licher Zeit ein Brauch gehalten, daß 
man auf den Pfingftmontag in«5 Feld 
pflegt zu reiten und im Felde die 
Bürger unter sich Einen, dem sie die 
Ehre gönnen, zum Obersten machen. 
ibm einen Kranz don »Man« um den 
Leib hängen und einen Maigrafen 
nennen, welches alles nur darum ge- 
schieht, aus dasz die Harnisch. Spieße 
und Webren rein und bei der Hand 
gehalten werden: fo ift ein ehrbarer 
Rath sonderlich dies Jayr dazu ver 

ursacht worden, zu befeblen, daß sich 
ein jeder Bürger mit in den Mai rü- 
sten follte, ein Jeder nach seiner Ge- 
legenbeil zu Fuße oder zu Rosse. Und 
als sie in&#39;s Feld tamen, wählten see 
zum Maigrafen den han- Schacht 
mann. Darnach zu Mittag gingen sie 
zur Mahlzeit und hielten die Gesell- 
schaft aus St. Jorgene haus. Nach 
der Mahlzeit schaffen sie um einen 
König zum Vogt-l mit Armbrusten; 
denn ebe die Büchfen austamen, 
pflegte man sich mit Armbriiften zu 
üben und gegen den Feind zu wehren. 
Also «rvard« zum Könige geworden 
Jorge von Welen Aus den Abend 
aber gingen die Bürger in König-Ar- 
tudbof mit Jungfrauen und stauen 
und hielten darin hoffnung. welchen 
sie ein Trara nannten.« 

Jn einzelnen Diskan des dessen- 
landei wird am Psingstfeste das 
.Mailehen« ausgerissen. Zu diesem 
Zwecke versammeln lich die bete-thi- 
fitdigen Burschen unter Gesang und 

Peitschenlallen aus einem Hügel, 
auf dein nun ein Feuer entzündet 
wird. Alsdann besteigt einer der 
jungen Wem einen erhöhten Stein 

und ruft mit kaute-r Stimme Eier 
Fels ich auf der Höhe und rufe aus 

das Lehn, das Lehn, daß es die her-— 
ren recht wohl verstehn! Wem soll 
das sein?« Die Gefragten nennen 

hierauf den Namen eines Burschen 
und eines Mädchens nnd fügen hinzu- 
«Jn diesem Jahre noch zur Ehe«. Mit 
Gesang und Peitiehenlnall schließt das 

Fest, wie es begonnen. Die Mädchen 
aber-, die bei dieser Gelegenheit als 
«Mailehen« vergeben wurden, finden 
dann am folgenden Sonntag aus ih 
rem Platz in der Kirche einen Strauß; 
sagt ihnen ihr .Lehneherr· zu, io zei- 
gM sie es ihm dadurch, daß sie an sei- 
nem hut einen grünen Busch beteili· 
gen. Gleichzeitig bekunden sie damit 
ihr Einverständnis während des gan. 
301 JChret mit keinem andern als 

sdem Erwählten tanzen zu wallen. 
Aber auch noch andere Psingit 

bräuche baden sich in Deutschland 
und den angrenzenden Ländern bis 
zusn heutigen Tage erhalten. Jst 

I vielen Gegenden wird an den Festta- 
,gen ein in ariine Zweige eingebunde- 
» rier Georg, auch Usingitbutz, Psingstl, 
Piingstlönia genannt. oder itatt des- 
ien nur eine menschlich aritaliete, aus 

frischen Reiiern geilochtene Puppe in 

seinen Bach oder Fluß geworfen, ja, 
zuweilen sogar im Toribrunnen ge 
badet. Weil er — altem Brauch sit- 
Inäß in’s Wasser getaucht werden 

, muß, besteht der Psingstbutz nicht sel 
ten aus einem vom Schreiner angefer- 

»tiaten, rohen Gestell in Menschenge 

) statt, das uber und iiber mit Sumpf 
l und Wasservogeldlumen umwunden 
i ist. Das Ganze ist ein Regeniaubelz 
z der dern die Erde durchiträmenden 

Drang ium Wachien die nätdige 
Feuchtialeit und fröhliches Gedeiden 

? erwirten soll. — 

Jni Kreise Cdrudirn iii Böhmen 
läßt man tein Bsinzrstsest vorüberge- 
hen, ot,ne nicht in der Mitte des Dor- 
ses neun junge Fickiten auszurichten 
die iim eine bedeutend tiöliere gruv 
ritt sind, deren Krone mit Band 
ichleisen und Blumenstränsien geziert 
ist. Jni Engerlnnde trägt man an 

:-iesem Feste gabenianiiiielnd eine jun- 
ge Fichte umher, ern deren Spitze ein 
Querholi mit siins dgrannebiindenen 
Kriiiieii besestiqi ist, während sich die 
ineinander aeilockiteneii Zweige ivie 
ein Eckeiteo Band iirn das Stäiiiinchen 
berunirnnten NeuPilsen seiert sein 
Piinastiest dadurch, dnsi man in den 
Törierii drei bis iii den Winseln ab 
cesktälte iiiiki an :er Spitze rnit Eis-Les 
ien qeschtniiitte Fkchten einpiliinitx nnd 
in itirer Nähe eine Laubbiitie und eine 
Etanqe aufrichtet. in der letzteren mer 

den dann noch mehrere lebendige Frö 
iche aiisneiiiingt — 

Weitverbreitet sind Jitich dieliiingit 
umaiinge mit Dem Landmann oder ei 
nein Beamer an der Epide. Jin 
Elsas-. wird tsei dieser Gelegenheit der 

Fesiqesellschnst ein aressier Mai-kaum 
isoraiisgetragenx diesem solgit der in ein 
weiße-h saltiges Gewand gelleidete 
PsingstnieleL den Schluß bilden die 
iilsrigen Theilnetimen ieder einzelne 
mit einem kleinen Mnibciiirs aueqe 
riisiei. Ebenso-ils voranegetrsgen wird 
der griine Maibaiiin während dec« 

Psingstumiuqev in der Preise. in sei 
ner Gesolqwast befinden sieh die blii 

mengeschniiickte Maihrciiit, zieiiilirt von 

einem gelernten Burschen. und das lie- 

dersingende Gefolge. 
So mannigfaltiq die Sitten nnd 

Bräuche, die dein Itsingstieste den 

Stempel ausdrüeten. nun aiich sein 
mögen. sie tragen alle melir einen 
iveltlichssriikzlichen Charakter. Mäng- 
sten ist uns eine Feier zur Verliere- 
lichiinq der Natur, die gerade jetzt zu 
ihrer echten, vollen Lenzesentmicke 
liinei gelangt ist. Kein Wunder, daß 
diese schönste aller Jahreszeiten denn 
auch überreieli von den Poeten besan- 
gen wird. Und was Otto Roquette, 
der Sänger von ,.Wa!dirieiiters 
Brontsadrt«, einst über den Lenz 
sagte -—das gilt eigentlich auch von 

den Pfingsten. als dein Feste, durch 
das die iedesnialige Entsaltiirig der 
Natur aus germanischem Boden ge- 
wissermaßen ihren Abschluß findet: 

»New- Friililinei ist gekommen, 
Neues-« Laub und Sonnenschein, 
Jede- Olir hat ilin vernommen 
Jedes Auae sonnt ihn ein« 
Und das ist ein Blüthe und Sprießen, 
Waldesdiisten, cuellenslieszen, 
Und die Brust wird wieder weit, 
Frühling, Frühling, goldne såitP P. 

Lebende-wette- 

Beim allem was du unterniniinft 
ieaqe dich stets: thue ich damit einem 
anderen Menschen oder mir selbst 
irgend einen Geiallene Leider thut 
selbst der Gute to vieles, was weder 

ihm noch seinem Nächsten etwas Lie 
des oder Niißliches bedeutet, was, 
wenn ee&#39;i -unterlielie, tiir niemanden 
ein Verlust wäre. hüte dich. deine 
Zeit mit solchen unniisen Dingen acht- 
los zu vergeuden. Das ilt gesät-es 
lich wie eine böte Mantheit, denn es 

verkürzt dein Leben und beraubt dich 
unt den werthvolliten Theil deines 
Lebensindaltes. 

Ein wichtiger Punit der Lebens- 
weislieit besteht in dem richtigen Ver 
höltniß, in welchem wir untere Auf- 
mertlamteit theils dee Gegenwart, 
theils dee Zukunft widmen, damit 
nicht die eine uns die andere vek 
derbe. Viele leben zu sehe in der Oe 
genwakt: die Leichtsinnigem andere 
zu sehr in dee Futunstr die Aen it 
lichen und Be orglichem Scha sen« 
wir, daß wie das rechte Maß zwischen 
beiden halten. 


